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Betrachtungen 


zum jüdifchen Kalenderjahr. 


— a — 
Thiſchri. 
Thiſchri⸗Bilder. 
Die weibliche Gruppe am Roſch Haſchana: Sara mit Jizchak. 
Hagar mit Ismael. Channa mit Samuel. — Die männliche 


Gruppe: Abraham und Jizchak. 





1. 
Die weislihe Gruppe. 


Ich weiß nicht, ob die Bemerkung neu ift, wie die Bilder, die 
uns der Brauch der Väter aus dem Gottesworte an Der erniten 
Schwelle des neuen jahres entgegenführt, Frauen geſtalten jind. 
Frauen jind es, deren Gedächtnis belehrend und mahnend, weihend 
und erhebend die ernfte Rofch Haſchana-Feier durchdringt; Frauen, aus 
deren Gefchiet uns die allnahe Waltung der prüfenden und beglücen- 
den Allmacht entgegenleuchtet; Frauen, von denen wir hoffen und 
harren, Gott ſchauen und — beten lernen follen. Sara, Hagar, Channa, 
Rahel ziehen als leuchtende Geftalten an unferem Blick vorüber. Und 
in dem Schmud des heiligften Berufes, der höchften Würde der Frauen 
glänzen die Geftalten. AS Mutter grüßt und eine jede: Sara mit 
Jizchak, Hagar mit Ismael, Channa mit Samuel an der Hand, und 
noch zum Abfchiedsgruß am zweiten Tage zeigt uns das Propheten: 
mort Rahel um ihre Kinder weinend, weil jie Gott unter ihren Kindern 
fucht und ihn nicht findet. 

. S. R.Hirſch, Geſammelte Schriften IT. \ 
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3 Tduchri⸗ RNlde:. 


!eımen :aß:, dieies Geieg Das Yard Des Unweriums. das er gelegt. 
nnd ın Taner Hand. Allcnãchteg ei iteit er über der Naapendig: 
Ya, die er geihaften, und hebt in das Bereich ieiner ‚srerbeit alle 
die Zinäber, die das Bewußtiein der Freiheit in ih nicht erräzen, die 
in dieier Freiheit ĩch mit dem einen einzigen ‚yreien verwandt fühlen 
und fh ıjrem ‘Baier, Dem einen einzigen Freien. als ihrem Eriöter ın 
die Arme werien. Viag aus dem uriahlihen Schoge Der Verganigen 
heit Sünde, Anehrigait und Tod als Wirkung feimen —: Gottes Scho: 
farruf ĩirrengt die Banden Des jirtlichen, geĩellichaftlichen und Leiblichen 
Todes und ruft als GErlöier alle Geitorbenen und Nerlorenen aus den 
(räbern der Ztlaverei und der Verkommenheit zu Licht und Freiheit 
und Veben. Gott ift jeder ZuUkunit Vater und Erlöler: merr.:-*) 

Gott aber als Herm und Meiiter, als Zeugen und Nichter. als 
Vater und Erlöſer im Herzen zu tragen, uniere Zufunft ihm, als 
unjerem Later und GErlöler zu überlaiien, unſere Vergangenheit ımter 
feinem prüfenden Richterauge zu mwiiten, und unſere Gegenwart in dem 
Tienfte unieres Herm und Metiters auszufüllen, wie wir uns Dies in 
jeder Beracha entgegenhalten, Chen 2 — np — 7 — Das iit Die 
Weisheit und der geiitige Lebensodem, die die jüdiihe Brust in jedem 
Augenblide erfüllen und durchs ganze Leben geleiten sollen. jeder 
Augenblid von feiner Gnade gewährt, in feinem Dienſte durchlebt, 
feiner (Serechtigteit überantmwortet und jeiner Gnade empfohlen - Das 
ummanbdelt Das Dafein zum jüdiichen Leben. 

Tiefe Gottesgedanken aber, die uns das ‚Jahr hindurd) geleiten 
und durch alle heiteren und trüben Stunden des Lebens jiegreich zu 
Gott tragen follen, jie jind e5, die mit Schofarmadjt an der Schwelle 
des neuen ‚jahres immer neu unjer Inneres ergreifen follen, auf daß 
fie VBejig von unierem Geiſte und unserem Herzen nehmen und mit 
erneuter Kraft unſere Gedanken und Gefühle, unjere Worte und Taten 
auf der Wanderung durchs Leben beherrichen. 

Sie, dieſe Gedanken der AY3b2, MEIIr und NEN, find es da— 
her, Die Den eriten Wochen unferes ‚jahres Das entichiedene Gepräge 
aufdrücten. In Ddiefen erjten Wochen merden jie als Die geijtigen 
Saaten in unfer Herz geftreut und in erniter Pflege zum Steimen 
gebracht, damit jie Die reinen Heilesfrüchte eines ‚Tahreslebens gewähren. 


*) Tie in den Tert eingefügten Zahlen beziehen fi) auf das am Schlufie 
diefes Bandes befindliche Verzeichnis finnvermandter Stellen in andern Merken 
des Verfaſſers S”yr, 
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Betrachtungen 
zum jühifehen Kalenderjahr. 


— —— 
Thiſchri. 
Thiſchri⸗Bilder. 
Die weibliche Gruppe am Roſch Haſchana: Sara mit Jizchak. 
Hagar mit Ismael. Channa mit Samuel. — Die männliche 


Gruppe: Abraham und Jizchat. 





1. 
Die weiblihe Gruppe. 


Ich weiß nicht, ob die Beinerfung neu ift, wie die Bilder, Die 
uns der Brauch der Väter aus dem Gottesiworte an der erniten 
Schwelle de3 neuen Jahres entgegenführt, Frauengeſtalten jind. 
Frauen find es, Deren Gedächtnis belehrend und mahnend, weihend 
und erhebend die ernfte Roſch Haſchana-Feier durchdringt: Frauen, aus 
deren Geſchick uns die allnahe Waltung der prüfenden und beglücen: 
den Allmacht entgegenleuchtet; Frauen, von denen wir hoffen und 
harren, Gott Schauen und — beten lernen follen. Sara, Hagar, Channa, 
Rahel ziehen als leuchtende Geftalten an unſerem Blick vorüber. Und 
in dem Schmucd des heiligjten Berufes, der höchften Würde der rauen 
glänzen die Geftalten. Als Mutter grüßt und eine jede: Sara mit 
Jizchak, Hagar mit Ismael, Channa mit Samuel an der Hand, und 
noch zum Abfchiedsgruß am zweiten Tage zeigt uns das Propheten: 
wort Rahel um ihre Kinder ıweinend, weil fie Gott unter ihren Kindern 
fucht und ihn nicht findet. 


S. R. Hirſch, Welammelte Schriften IT. x 





























2. Tie männliche Gruppe: Abraham und Jizchak. 15 
Roh Haſchana mit dein Schofar ruft, läßt die tief jinnige Weife der 
Väter diefen Ruf an uns am liebiten mit dem I bw Erw erheben, 
auf daß jene Akeda uns in die Seele trete, auf daß, Abraham und 
Jizchak gleich, jung und alt diefem Gottedruf mit der Ermiderung 
begegnen: *!37,, wir find bereit zu leben und zu fterben nach deinem 
Gebote, — wir wollen nicht nur beten wie Channa, wir wollen auch 
opfern und geopfert werden wie Abraham unb Jizchak — du zufft 
uns — "97. — mir jind bereit! — 














Cheſchwan. 23 


nicht zu erlöſchen vermögen; ſollte Israel fein Mwy feiern und es 
ewig neu befunden, daß es — die Thora im Arme — auch „hütten- 
(08° und „blütenlos* freudig mit feinem Gotte zu „verharren“ wiſſe. 
Und das bleibt unfere geiftige Winterarbeit für und für. Freudig 
ausharren bei unferm Gotte bis auch im äußeren Leben wiederum 
der Frühling lächelt, der aud) mitten im Winter des Yahres und ber 
geiten nie in der jüdifchen Bruft erftirbt!!- — 


















































+ Teweth. 


damit ſie Brot und bürgerliche Vorteile von den Menſchen erringen; 
fürchtet die Richtung, Die von euch fordert, daß ihr Tempel bauet und 
auf „Religion“ halter, weil Tempel und Religion zur bürgerlichen 
Ordnung des Bolfes gehören — — 

Auf Chanuda folgt Temwerh. Der hellenifche Geift hat 
unjern Zempel angegriffen und ward überwunden. Rom ließ unjern 
Tempel ftehen, — ja, ſeine Kreatur baute ihn glänzender, wunder: 
voller auf als je, — und es hat ihn begraben! 




















58 Schewat. 


Faſer ihres Herzens dem Mark des alten Stammes und feiner 
Wurzel angehören, wenn fie nur ungeknickt und feft auf dem alten 
Stamme ftehen! 

Denn jiehe, nicht Halbheit bejteht die Prüfung. Die Täufchung 
ſchwinde. Der Gefnicte wird brechen. Der Schwanfende wird fallen. 
ya pm man, „Nur der Feſte und Gntjchiedene ift Gottes“, OMI 
287 yw 792, „wenn wie Hagelfturz der brechende Sturm“, DI 
713 yad DIN2I DD, wenn „wie mächtiger ſchwemmender 
Fluten Strömung er gemwaltfam alles zu Boden wirft“ (Jeſaias K. 28. 
V. 2.) — Die Entichiedenen aber, die Feiten, die Treuen fühlen die 
Kraft des alten Markes, fühlen den Saft des alten Lebens, fühlen den 
Frühling in der Bruft ımd wenn auch vingsum noch des Winters 
Stürme mettern. Sie fchreeft nicht der Sturin, jie beftürzt nicht die 
Bereinfamung, fie find vorbereitet auf Diefe Zeiten des MTy und ab, 
der Prüfung und Yänterung, ihnen ift es längft gefagt: Tauyn man 
PR 2992, wie troftlos die Berlajjenheit auf Erden erjcheinen möge, 

mevwy any Das gottgeweihte Zehntel bleibt Doch Darin 
yannmnaen Und würde es auch wieder und wieder zerjtört, 
PoRdı nnd Wie Eiche, wie Buche, 
oa nayD nIbwanoR Bei denen im Blätter: und Zweig-Abwurf der 
Stamm doch bleibt, 
- nnd vo ya So bleibt künftigen Heiligtums Saat fein 
Stamm. (Jeſaias 8. 6. 8. 12. 13.) 

Das ijt die Frühlingspredigt der Winterbäume am Chamiſcha 

Aßar — wer jagt „Amen“ Dazu? 







































































Jiar. 


Der 67. Pſalm und die Jahrhunderte der Kreuzzüge. — Sollen 
wir die Sefira-Gebete ftreihen? 


Wenn mir von Der Nacht, in welcher einjt die erſte Sichel auf 
eigenen Boden und eigenem Acker geſchwungen ward, Tage und Wochen 
zum Feſte unſerer Gefepgebung zählen — wir, denen längft fein eigenes 
Sand mehr die eigenen Ähren zeitigt — dann weckt ung der Brauch 
der Väter Die Pſalm-Gedanken in der Seele: 

Nor 

Gott, der uns im Galuth den Ernt feiner Waltung mit jo bitterem 

Kelche koſten läßt, 
Er wird ſeine Gnade uns wieder zuwenden und wird uns ſegnen, 
Wird ſein Antlitz wieder bei uns leuchten laſſen, 
Daß wir auf Erden deinen Weg erkennen, 
Unter allen Nationen dein Heil. 
Daß Völker dir huldigen, Gott, 
Dir huldigen einit Völker alle. 
Sich Staaten drob freuen und jauchzen, 
Daß du Völker in Geradheit richteft, 
Und Staaten auf Erden Du leiteit, Sela. 
Einſt huldigen dir Völker, Gott! 
Einſt huldigen dir Völker alle. 
Dat die Erde dann ihren Ertrag gegeben: 
Dann jegnet uns Gott, unſer Gott, 
Dann fegnet uns Gott, 
Und es ehrfürchten ihn alle (Enden der Erde. 
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mwoth in jeder Zeit not tun, wenn unſere Enkel einft, auch unfer 
Andenken fegnend, auf uns zurüchlieen und uns in das Gedächtnis 
derer mit einfchließen jollen, die 
eavnD DDyam DYanREn 
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Zum Fafttage der Einnahme Jeruſalems. — „Bar Naphli“. — 
Die zwei Gottesbotſchaften aus den Tagen der eriten Belagerung. 


Es ift ficherlich eine der Betrachtung werte Eigentümlichkeit, daß 
das Gedächtnis unſeres ftaatlichen Untergangs ſich nicht mit Dem 
Begehen des Tages der legten endlichen Kataſtrophe begnügt, jondern 
uns diefe Nataftrophe in ihren einzelnen tragifchen Momenten vor: 
führt; fich nicht auf die 9. Arm: Trauer der Tempeleinäſcherung beichränft, 
fondern uns Ddiefen legten Akt der jüdiich-politiichen Geichichte in feine 
einzelnen Anftritte zerlegt und uns bei dem Belagerungsanfang, bei 
der Stadteinnahme, der Ginäfcherung des Tempels und bei dem 
Satrapenmord, wenngleich nicht immer zur Trauer, jo doch immer 
wieder und wieder zu einem in jich fehrenden Faſten ladet. 

Sollte uns damit nicht Die Wahrheit nahe gelegt fein, daß die 
Schuld, die die Kataftrophe herbeiführte, nicht ein einmal begangenes, 
und damit abgemachtes, in allen feinen Conſequenzen unwiderrufliches 
Faktinn geweien, deſſen Folgen daher die Väter, da fie nun einmal 
über ſie hereinbrachen, ımabwendbar über ſich hatten ergehen laſſen 
müjfen; daß vielmehr es bis zum legten Augenblick in ihrer Hand 
gelegen, das Traurigſte unter dem Traurigen abzuwenden, ja, jich noch 
am ande des Untergangs wieder zu einem frifchen, ungetrübten Auf⸗ 
blühen emporzuringen, und daher in ihrem dumpfen, rückfehrlofen Da- 
hingeben Die alte Schuld immer aufs neue fih in ihnen vollzog? 
Sollte da nicht die für alle Zeit zu beherzigende Wahrheit nahe 
gelegt fein, Daß es für Die Kückkehr zu Gott nimmer zu ſpät Sei, 
jeder Tag uns den Wiederaufbau unferes Heils in Händen lege, Die 
trübften Jeitgeitaltungen fein Tiütelchen an der von uns zu löfenden 
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—X Thamus. 


Es waren die falſchen Propheten und der Ehrgeiz der Fürſten, die 
den Krieg wollten und Das Volk zu einem von Gott für unnüz erklärten 
Widerſtand gegen Die babuloniſche Macht aufitachelten. Jeremias ward 
wiederholt mit Der Warnung, mit der beſchwörenden Bitte gelendet: 
Dörer nicht auf fie! Es iſt Gott, deſſen Sendung die babyleniiche 
Macht vollbringt! Grgebt euch ihr, Diener ibr, bis auch ihre Zeit heran: 
kommt: warum fell Diele Stadt in Trümmer gehen? (Jerem. 8. 27.) — 
Er mußte die Vorihaft mir dem Kerker büßen. 

Und er war im Nerfer: das babyleniiche Heer belagerte Jeru— 
ſalem. Die Belagerungswerke waren ichen an die Stadt gerüdt, Die 
Einnahme war nabe, die Stadt im Begriffe, Dem Schwerte, dem 
Dunger und ver Belt zu erliegen -- Ta faın Chanamel S. Schalum, 
Jeremias' Vetter. zu ibm mir dem Antrage: „Naufe Dir mein Feld in 
Anarharb: denn Dir liogt nad dem Belege 3.3. M. K. 25.8. 25.) 
Me verwandeibaftlide Erwerbseinlöſung ob.” Auf Gottes Geheiß 
erfüllte Jevemias Me geleplicbe licht. kauite Das Feld und vollzog 
Meilen Kauf mit alten Förmlichkeiten der Urkundlichket und Zeugen: 
deträfngug. üdergad die Kauisurkunden in mögliciter Öffentlichkeit 
seem Juünger Barıd und iprach: „So bar Bor ‚\sraels Gott 
geipraden: Rebuiet Miele Kaufsurfunden - und jeger he in cin irdenes 
RAR dit Me N ange Jeit erhalten Tenn alla har ort. 
race wort. geiprochen: Noch ſollen Däuier Feider und Wernberge 
zı dreſem; Vande gekaui: werden 

Naddem edocd dieſer Ar vollzogen war, derere Jeventas zu Gerz 
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Eine Sünde hat Jeruſalem begangen, 
Darum fiel fie der Verbannung heim! 
(Klagelieder K. 1, B. 8), 
fo war diefe Gardinalfünde nicht eine Vernachläſſigung des Tempels 
und der Opfer, nicht eine Gleichgültigkeit gegen „ottesdienft und 
Feier“; fo war diefe Gardinalfünde, die Wurzel alles Übels, die den 
ganzen namenlofen Jammer erzeugt, die VBernachläfjigung des „Lernens“, 
die einreißende Unmiffenheit und Unfenntnis des göttlichen Geſetzes, 
in welcher Geift und Gemüt, Diefe Urftätten des Denkens und Handelns, 
undurhdrungen und unerfaßt von dem Lichte und der Macht des 
göttlichen Wortes, dem Irrtum und dem Wahne, dem Leichtfinn und 
der Leidenfchaft verfielen und allem andern entgegen blühten, nur nicht 
der Erfüllung des göttlichen Willens. 
?yanıı man aD by 
han na Day by ‘7 NDR 
Warum ging das Land zu Grunde? 
„Weil fie meine Lehre vernachläjfigten!” jpricht Gott. 
(Seremias 8. 9, 3. 11. 12.) 


&lul. 


Zu den Selihoth-Tagen. 


mv nD 
IND NT 
Was geworden iſt, 
Tas foll erit werden. 
(Koheleth R.1, 8.9.) 


Die Weisheit, Die ſich in dieſen Morten aussprechen foll, hat jidy 
tief in die Eigentinnlichkeit des jüdischen Denkens und Fühlens hinein- 
gelebt. Der wahre Jude wird nie fertig, hat nie etwas abgefchloffen, 
blickt nie mit felbftzufriedener Genügfamteit auf das bereits Errungene 
und Gefchaffene zurüd. Er fteht nie am Ende, fondern immer am 
Anfange Er fchlägt Das Buch der Yehre nicht zu, wenn er big 
been 59 ıyb zu Ende gelefen, er begimmt jofort MWRI2 wieder. 
Toy rn „Sch komme wieder zu Dir“ grüßt er beim Abſchied den Ab: 
ſchnitt des göttlichen Geſetzes, den er oft mit jahrelanger Emſigkeit durch: 
ftudiert. „Was geworden ijt, das foll erjt werden!" Das Gewordene 
ift ihm nichts, ift ihm nur Bürge dafür, daß etwas werden fünne. 
Er fühlt die Unzulänglichkeit einer jeden Yeiftung und immer vor: 
wärts ruft ihn das Ideal, das von den Anforderungen feiner Auf: 
gabe in feiner Bruft gefchrieben fteht. Er täufcht fich über feine 
Schwächen und Irrtümer nimmer; und wenn er des Guten gedenft, 
das er geübt, und des Wahren, das er erkannt, fo gefchieht dies nur, 
um in jich die Bürgſchaft zu finden, daß er Doch Gutes üben, Daß er 
doch bis zur Erkenntnis des Mahren durchdringen könne, und um jich 
felber mit dem jüdischen Steigergruß zu ermuntern: "prmnn PM 
„Nun feft und mutig vorwärts!” 


































































































































































































































































































































































268 D. Jeſaias und feine Welt. EEE 


Dafür gab es denn auch, wie aus dem achten Kapitel erſichtlich 
it, Parteien im Volke, die jich über den Eroberungsplan Arams und 
Ephraims freuten. Sie erwarteten Davon ein beweglicheres forte 


Juda wach machen! — und Siloa's Waffer ichlichen fo langſam und leije! 

Daher in den Kapiteln 22.30. und 31. der oft wiederkehrende 
Vorwurf, daß bei jeder drohenden Calamität nur auf materielle Vertei- 
bigungsmittel im Innern und auf zu erwerbende Bundesgenoſſen von 
außen, „aber auf Den nicht hingeſchaut wurde, der die Galamität ge: 
ftaltet, und Der gar nicht gewahrt wurde, der jie ſchon von lange her 
vorbereitet” (Hap. 22. ®. 11.). 


Und während nach außen dieſe Großen um die Gunft der Völter- 
mächte buhlten, war ihre Politik nach innen vollendete Willtür. „Weh”, 
ruft ihnen — Kapitel 10.8. 1. — der Prophet zu, „fie erheben Gewalt 
zum Gefeg und befretieren Unrecht kraft ihres Defrets," Ry & 
ana! Tel est notre plaisir, das war der ganze Rechtsgrund, anf 
den fie jich beriefen. 

Es fehlten auch nicht die Piaffen umd die gemandten Zungen⸗ 
fünftler und Die geiftreichen Kraftgenies, die fich in dem Glanze ihrer 
Macht fonnten, ihr Syſtem dem Volke miundgerecht machten, und Das 
fchlichte jüdische Weſen und den fchlichten jüdifchen Wandel mit der 
Lange ihrer geiftreichen Jronie zum allgemeinen Gelächter preismachten. 
Statt daß im echten jübifchen Kreiſe Propheten und Lehrer als 
Männer des Gotteswortes ımd des Gottesgeieges die Fackel dev Wahr: 
heit voranzutragen haben, denen alle, und die jüdifchen Großen vor 
allem als Diufter für alle, nachzufolgen hätten, waren bort — Kapitel, 
D. 14. — „die Großen das Haupt und die Lügen lehrenden Propheten | 
der Schweif“ —: e3 wurde nur gelehrt und gepredigt, was ben 
Großen gefiel! 

In der Befellichaft des yıy, des Gewaltigen, fehlt nimmer der Yb, 

— Kapitel 29. B. 20. — der das von dem Gemwaltigen Verachtete auch 
geiftreich verächtlich zu machen verfteht; fehlen nimmer Die IN RW, 
die das Unrecht in Syſtem bringen ımd planmäßig und aus 
anzuftreben lehren. Und eben dieſe, die dialektiſch gemandten 
roßer der Macht, jie find — V. 21. — die mama 1272 DIN WW 
penpr ww2, die durch ihre Reden Die Menfchen leichtfinnig 1 
unb ber für Das Rechte das öffentliche Wort Wagenden immer e 

Stoppel abzulefen, wie wir jagen würden, den Baltın im Y 
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Prüfung aus und ift ein teuerer Eckſtein eines feſt gegründeten Grun— 
des; der Vertrauende hat keine Eile. 

BD. 17, Ich mache Recht zur Richtſchnur und Milde zum Blei- 
lot; Hagel fegt aber den Täufchungsihug hinweg, und den Waſſer— 
ſchirm ſchwemmen eben die Waſſer fort. 

B. 18. Euer Bündnis mit dem Tode wird erfolglos gemacht, und 
euere Vorausficht mit dem Grabe wird nicht beitehen; kommt die 
ſchwemmende Geißel, ihr werdet ihr zur Vernichtung. 

B.19 Wie fie nur kommt, hebt fie euch hinweg; denn mit jedem 
Morgen wird fie kommen, bei Tage und bei Nacht; und es wäre nur 
GEntjegen, würdet ihr das Vernommene verjtehen. 

2. 20. Denn die Streu, die die Gegenwart bietet, ift zu kurz, 
um ſich auszuſtrecken, und die Dede zu eng, wollte man darin eingehen. 

B. 21. Denn wie ein aufbrechender Berg (O’y1E 72) wird Gott 
hervortreten, und Dann wird's wie das Tal in Gibeon beben. Ihr 
wollt Sein Werk tun? Avemd iſt euch ja fein Wert! Ihr Seinen 
Dienft vollbringen? Ahr kennt ja nicht feinen Dienjt!*) 

9.22. Und nun ergehet euch nicht in Wieleien, es könnten euere 
Züchtigungen nur noch jtärfer werden; denn Verderben, und zwar be- 
ſchleunigtes Berderben, habe ich von dem Herrn, Gott Jebaoth, über Die 
ganze Erde vernommen! — 

Durch das Berderbnis der Großen mar aber die ganze fittliche 
Lebensanſchauung des Volkes eine verkehrte geworden. Es liegt mm 
einmal in der menschlichen Natur, jich den Überlegenen unterzuordnen 
und auf beren Lebenswandel als muftergiltig binzufchauen, Die durch 
Reichtum eine höhere foziale Stellung einnehmen und eben Durch dieſe 
Stellung und ihren größeren Beſitz in ungehinderter und umfaffenderer 
Weife im ftande find, Das Ideal eines Menfchenlebens zu verwirk⸗ 
lichen. Wäre — fo urteilt, und wohl nicht mit Unrecht, von je Die Menge 
— Sittlichkeit und felbftfuchtlofe, wohltuende Menschlichkeit in ber 
Tat das Höheziel der menschlichen Beltimmung, fo müßte diefe Auf 








*) Anmerkung. Für diefe Auffaffung des Verfaſſers b'yy, welche die 
ſchwierigen Säße Ay nwyn Ar ınwyb Meyd nicht im Verhälmis von Neben: 
fägen zum vorhergehenden 'yy ‘7 oypı (Gott erhebt fi), fein Werk zu voll- 
bringen u. ſ. m.) ſondern als felbitändige, allerdings elliptifche Sähe be 
greift, dürfte u. a. der trennende Accent auf 19 in Betracht kommen, — Dit 
der Auffaffung dieſer Säge als direkte Antede am die pud war fügen fie ſich 
der mit B. 14. begonnenen und auch im darauf folgenden V. 22, fortgefeht 

Wichtung biefes Kapitels enge vin.ß. Der Herausgeber, 




























































































































































































334 III. Zefaias’ Verkündigungen über d. Zerftreuung und d. Erlöfung. 


2.5. Es ift das Gottesrecht der Gurt feiner Lenden und bie 
Gottestreue der Gürtel feiner Hüfte. 

V. 6. Es weilt dann der Wolf neben dem Schafe, der Leopard 
meidet mit dein Böckhen, Kalb und Löwe und Stier zufammen, und 
ein Meiner Knabe leitet fie. 

2. 7. Kuh und Bär meiden, zufanmen ruhen ihre Jungen, und 
Heu frißt der Löwe wie das Rind. 

B. 8. Und ein Säugling fpielt an der Otter Loch und nad) dem 
Lichtblig eines Drachen ftredt das Kind (5123) feine Hand, 

V. 9. fie üben nichts Böfes, fie verderben nichts auf meinem 
ganzen heiligen Berge, denn die Exde ift voll geworden mit Erkennt: 
nis Gottes wie das Waffer des Meeres Bette deckt. 

V. 10. An jenem Tage wird die ftehen gebliebene Wurzel Iſais 
zum Panier der Völker, zu ihm hinan fuchen die Völker und feine 
Stätte wird die Herrlichkeit! — — 
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warn. era em Ien m de sag laser Tomezeridbar 
eis: Mimer Goze ; werden: der Ser N enm Fra zen 
Seritehel der ve 7 ma m Ne er Da N E 
un® Motseum Jahrtundvre nat ersgäie md rrenere. m he 
ee begafen mn vaähratım, en gas Tat übe ne Inne Vene 
Sranzäcbens yniberzurenen od en an geimgen chen Nansmal: 
gap mt m dr genen, fazıden Naumalaıgaie Tas ungerreißhere 
Sarıszatan:: zz? Men unzerlierbaren zansnelm Yen des Veen und 
Bertess mı begeri erdet Dinaebing erfeinen ort reger zu lehren: 
der Ge, Der oie Tie beieeize, Me ın ıhrem Geiite als Lehrer und 
Freger, a5 Laizer und Neuer in grögıen und Beinen Rreiien Der all: 
jeritausen ;diihen Traipora Forumırkin und die geiitgen ımd ñtlichen 
Bumder des Gabuth erzeigien: Dieter genz (Seit. NT Die jüdiiche 
Geĩchichꝛe gebaut. er it !eın anderer, al5 Das Lido: amd das euer Des 
Gementinnes, deiien erite Flamme ent in Simeon un) Veri aufloderre. 

Und wir, nun ın glüdlıheren Tagen Ne große Erdichaft Der 
Bordern angerreien, werden untere Aufgabe in unterer Zeit nur Dann 
würdig zu iöien vermögen, wenn uns mit wm Erbe der Vorzeit zu: 
gie: auch ihr Geift überlommen, und mir den jũdiichen Gemeintinn 
zu nähren und zu pflegen veritchen, Der allein Die Yobensiuft bilder, 
in weicher alles Jũdiiche wahrhat: gedeiht 

Tiete Tilege des jũdiſchen Gemeinimns ift aber in unterer Zeit eine 
boppeit ernite Yafgab:, je mehr fie uns auch die Torten Des bürger: 
lichen Semeinmeiens geötner und die Anliegen dieſes größern bürger- 
tihen Gemeinweiens auch die Anliegen des jüdischen Bürgers gemorden. 
Ta gilt es, in uns und allen Genoiten das jũdiſche Bewußtiein mad zu 
halten und zu mweden, das über die allgemeinen menihlich bürgerlichen 
Anliegen die beiondern jüdischen nicht vergigt, Das vielmehr Den im 
jüdiichen Kreiſe erbeigentümlichen Seit Des Gemeinſinns num auch auf 
die Anliegen weiterer Kreiſe überträgt und es fühlt, je mehr Bürger zu 
fein, je wahrer umd echter man Jude it. Ta gilt es insbeſondere Die 
hehe Bedeutiamteit der im engeren jüdischen Kreiſe zu prlegenden jüdischen 
‚jnititutionen, auch Für Die grogen Anliegen der menfchlichen und bürger— 
lichen Zukunft ich und allen Genojien zum Bewußtſein zu bringen, Damit 
in uns die Überzeugung wach bleibe und geweckt werde, jedes treu gepflegte 
Stück jüdiihen Tenfens und jüdischen Handelns, ſei zu gleicher Jeit 
ein Banitein für das immer mehr hervorreiiende allgemeine Menſchen- 
heil, und der jüdische Menich ſei zugleich der univeriellite Kosmopolit. 


——— nen 
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orran Das Seren feier ihr Kind mir 
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bz mu mat Gebrire im , Berte der Erziebing werde und 
mn >as > peienden helfe, Des *e mit treuen Dürden vorbereitend 
engel 72”. Übung“, rich: Memorieren und Teflamieren, 
mit Siammbrhoersien und wumerer Prieneriegen-Attus. nichts 
ver alem dem. — ũbung vrafiise Übung eier einn im Emite Des 
Lebens zur ernten Erfäkung fommerden Titten, Des it im Sinne 
des ;id:iSen Merantens die Torbereisung des jüdtſchen Knaben für 
den jũd:hhen Man. Ter die Knade, Fer an einem Bar-Miziva- 
Tage einst Mehreren bedarf. als ın Der Gottesgemeine zum Buche Des 
gẽtelichen Oeteres Kinzurteren und es auszuſprechen. Daß er mit zu Den 
vor Bar: Erwãblten⸗ gehẽre um fein Geietz zu ragen und zu er: 
Fällen, md dag Dieies Geiez ein (Seien unwandelbarer „Wahrheir” 
and der „Yan des Vebens“ tel, Den Sort in unſere Mitte gepflanzt, 
auf dan jeder ih vor Dein Früchten nähre umd Das ewige Leben“ 
gewenne, — der jühihe Knabe, der eine: Mebreren bedarf, als zu 
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472 Die jüdifhe Wegzehrung. 


forgung der Kinder, das Unfrige für die Erhaltung und Förderung der 
Gemeinde, das Unfrige für die Erhaltung und Förderung der Gefell: 
haft, das Unfrige für die Erhaltung und Förderung der jüdifchen 
Heiligtümer, daS Unfrige zur Eroberung der Welt in den Dienft Gottes 
und zur Nahrung des Gottesreiches auf Erden — nbw np wwy 
nopwn! — wm RD a9 n/a! 

So fteht an jedem Sabbathausgang der Jude mit dem perlenden 
Wein und dem mwürzigen Duft und dem fladternden Feuer, und rüftet 
fi und Die Seinen, mit freudigem Mute und mit verjüngter Frifche 
und mit rüftigem Fleiße an das Werk der Woche zu gehen. Ex geht 
nicht von der PVoefie zur Profa, von der Kirche zum Werktag, von 
dem Sonntagsraufch zum Kabenjammer; er geht von dem Gottes- 
Sabbath zu der Gottes-:Woche, ihm ift es gefagt, daß wie Gott das 
Licht für die Finfternis, Iſrael für die Menfchheit, alfo hat Er den 
Sabbath für die Woche ausgefchieden, auf daß der Sabbath den fröh— 
lihen Mut, die frifche Begeifterung, den rüftigen Fleiß für Die Woche 
bringe, die die Arbeit der Woche als treuen Dienft Gottes, im Haus: 
halte Gottes für das Reich Gottes weihen und adeln und — 
helfen Syn wp ya baann ‘a! 


Verzeichnis 


ſtiunverwandter Stellen in andern Werken des Verfaſſers. 
—— 


Pentat. = Pentateuch-ÜÜberfegung und Kommentar. — Pfalm. = Pfalmen- 
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